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VORWORT | ABSTRACT

Berlin ist für sein vielseitiges Kunst- und Kulturangebot international bekannt.
Opernhäuser, zahlreiche Theater und Bühnen, Museen und Sammlungen, Galerien, Bibliotheken, Kinos sowie viele 
weitere
kulturelle Einrichtungen bieten eine einmalige Bandbreite von der klassischen Hochkultur bis hin zur lebendigen Kultur-
Off-Szene. Die Museumsinsel und das Kulturforum sind hierfür über die Grenzen Deutschlands hinaus die bekanntesten 
Standorte.
Berlin hat sich in den letzten Jahren zum Zentrum zeitgenössischer Kunst etabliert.
Eine der bedeutendsten Sammlung zeitgenössischer Kunst, welche in Berlin auf verschiedene Standorte verteilt zu 
sehen ist, ist die Sammlung Marzona.
Das ständige Wachstum dieser Privatsammlung und der damit einhergehende Platzmangel verlangen nun ein Gebäude 
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macht.
��������������
���������������	
����	
��������!�"����������	
���	
����������#���������������������$��-
aussetzungen erfüllt werden.
Doch was ist ein Archiv? 
Was sind die Aufgaben von herkömmlichen Archiven so wie wir sie kennen und wie funktionieren diese?
Muss ein Archiv für eine Kunstsammlung wie ein „Archiv“ funktionieren oder kann es eine Kombination unterschiedli-
cher Typologien  wie z.B. die eines Museums sein, in der die einzelnen Aufgaben anders gewichtet werden?
Der Standort für dieses Gebäude ist geprägt von der deutschen Geschichte, deren Spuren heute teilweise noch lesbar 
sind. Das Kulturforum wird als unfertiges Denkmal empfunden, aber warum? Gibt es Pläne zur Weiterentwicklung?

Auf diese und weitere Fragen wird in den nachstehenden Kapiteln der vorliegenden Diplomarbeit eingegangen.
Die Erkenntnisse der durchgeführten Recherchen sind in den Entwurf für den Bau eines Archives für die Sammlung 
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die Erforschung sowie die museale Präsentation dieser Kunst erlaubt und sich in den historischen und städtebaulichen 
Kontext einfügt. 

Internationally Berlin is well known for its miscellaneous offers in art and cultural 
activities. Operas, numerous theatres and stages, museums and collections, gal-
leries, libraries, cinemas and many more cultural institutions provide an unique 
portfolio from the classic high culture to the living culture-off scene.
The most famous and outside Germany well-known locations are “Museumsinsel” 
and “Kulturforum”. As a consequence Berlin has established itself to the heart of 
	����,����-���������
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of contemporary art is “Sammlung Marzona”, which can be viewed at several lo-
cations within Berlin. Because of the continuous growth of this private collection 
and the associated lack of space, a new building is required now - an archive, to 
be located at the “Kulturforum”, in which the collection should takes place and 
which makes the artworks accessible to everyone. But this new building doesn’t 
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sites.
But what actually is an archive?
What are the functions of conventional archives as we know it and how do they 
work?
Has an archive for art collection to work as an conventional archive or can it also 
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The location for this building is dominated by the German history whose traces 
are partially still legible today .
2
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plans for further development?
The present diploma thesis deals with the mentioned and many more questions. 
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in the conceptual planning for the build of the archive for “Sammlung Marzona”.
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RECHERCHE

.  ARCHIV - DEFI ITIO  D A FGABE 

„Ein Archiv ist eine Institution oder Organisationseinheit, in der Archivgut zeitlich unbegrenzt aufbewahrt, benutzbar gemacht und 
erhalten wird (Archivierung)“. (www.wikipedia.org, o.J., online.)

„Das Wort ‚Archiv’ und die entsprechenden Bezeichnungen in den meisten übrigen Sprachen der Gegenwart gehen zurück auf das 
lateinische archivum. Die weitere Ableitung führt über griechisch archeion nicht etwa zu archaios /alt oder ‚archaisch’, sondern zum 
Stammwort arche/die Behörde, die Amtsstelle. Nicht die Sicherung altehrwürdiger historischer Bestände, sondern die Verwahrung 
von Behörden-, von Verwaltungsschriftgut war die ursprüngliche Aufgabe der Archive.“ (www.kug.ac.at, o.J., online.)

Die Verwahrung von amtlichem Schriftgut ist schon lange nicht mehr die einzige Aufgabe von Archiven. Mit der Zeit entwickelte 
sich das Archiv zu einem Ort wo das ganze Schrift-, Bild- und Tongut staatlicher sowie nichtstaatlicher Einrichtungen, Verbände, 
Betrieben aber auch Einzelpersonen verwahrt und betreut wird. Im Gegensatz zum Bestand in einer Bibliothek ist edes Archivgut 
ein nikat. Die Zugänglichkeit von Archiven zum Zwecke der Forschung für die ffentlichkeit rückt immer mehr in den Vorder-
grund. Vgl. www.oesta.gv.at, o.J., online.

„ […] das Archiv kann längst nicht mehr als passive Ablage oder Friedhof der Schrift gelten. Vielmehr ist es ein fester Topos der 
Forschung geworden. Wer heute das Archiv aufsucht, koppelt sich nicht mehr von der Wissensproduktion ab – er entbirgt deren 
primäre Mechanismen. In diesem Sinne kann man mit einigem Recht behaupten, der Ort des Wissens ist heute nicht mehr die 
Bibliothek, sondern das Archiv“ (Knut und Stephan, 2009, online.)
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nterlagen die von kultureller, politischer oder ähnlicher Bedeu-
tung sind, werden vom Archiv übernommen, aufbereitet und 
aufbewahrt. Das Archivgut wird eingangs auf seinen Zustand 
geprüft und e nach Bedarf werden konservatorische bezie-
hungsweise restauratorische Arbeiten, kleinere oder grö ere 
Reparaturen in den dafür vorgesehenen Werkstätten durchge-
führt. ach der Aufbereitung wird das Archivgut im Magazinbe-
reich in Schränken, Regalen und dergleichen eingelagert.
Vgl. S. Ruhnau, o.J., online.

Eine weitere Aufgabe ist die Erschlie ung der Gegenstände. Da-
bei wird das Archivgut geordnet und verzeichnet, um anschlie-
end Bestandsübersichten, Findbücher sowie Datenbanken 

erstellen zu können Findhilfsmittel . Dies erleichtert die Hand-
habung und utzung, da man rasch gewünschte Informationen 
�(�������������������	
����7����������������+���!
Vgl. S. Ruhnau, o.J., online.

Die Aufbewahrung und Erhaltung ist eine der wichtigsten Auf-
gaben eines Archives. m geschädigte Archivalien erhalten 
zu können, müssen in den Werkstätten konservatorische aber 
auch restauratorische Arbeiten durchgeführt werden. Die rich-
tige Aufbewahrung spielt für den Erhalt eine wesentliche Rolle. 

m Schäden von vornherein so gut wie möglich zu vermeiden, 
müssen eine Reihe von Ma nahmen getroffen werden. Dazu ge-
hören unter anderem die richtige Klimatisierung des Raumes, 
eine archivgerechte Beleuchtung und fachgerechte agerung 
aber auch ein sorgfältiger mgang bei der utzung des Archiv-
guts.
Vgl. S. Ruhnau, o.J., online.

Die Bereitstellung des Wissens für die ffentlichkeit ist ein gro-
es Anliegen der Archive. Das Archivgut kann eingesehen und 

erforscht werden. Dabei ist es wichtig, die Benutzer für einen 
ordnungsgemä en mgang aufzuklären um den Erhalt der Ar-
chivalien für eine lange Zeit zu garantieren. ach der Benutzung 
werden die Archivalien an den Magazinbereich zurückgegeben. 
Vgl. S. Ruhnau, o.J., online.

BER AHME ERSCH IESS G A FBEWAHR G D ERHA T G BEREITSTE G
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. .  F KTIO SBEREICHE I  EI EM ARCHIV

Hauptverkehrswege

ebenwege

ichtöffentlicher Bereich
- Erhaltung des Archivguts steht im Mittelpunkt 
- muss für die dauerhafte Aufbewahrung der Archivalien geeignet sein
- hohe Anforderungen an Sicherheit, Brandschutz, icht keine Dauerbeleuchtung, Beleuchtung 
begrenzt , Klima keine bis geringe Temperaturschwankungen   dauerhafte Ob ektschutz muss 
gewährleistet sein
- Ob ekte|Materialien haben unterschiedliche Anforderungen an das Klima - Archiv mit Klimaab-
schnitten notwendig
- Werkstätten, Arbeits- und Funktionsräume, Technikräume sollten sinnvoll einander zugeordnet 
werden um Arbeitsabläufe zu optimieren
- keine Dauerarbeitsplätze, da die Arbeitsbedingungen im Widerspruch zu den idealen Bedingun-
gen für die dauerhafte Aufbewahrung von Archivgut stehen Vgl. S. Ruhnau, o.J., online.

Halböffentlicher Bereich
- dieser Bereich ist grundsätzlich den Mitarbeitern vorbehalten
- keine strikte Trennung vom öffentlichen Bereich notwendig. Besucher können auch in diesem 
Bereich empfangen und informiert werden. 
- bergabebereich ist die Schnittstelle zwischen nicht öffentlichem und öffentlichem Bereich - 
angefordertes Archivgut wird ausgehoben und im bergabebereich an den öffentlichen Bereich 
übergeben Vgl. S. Ruhnau, o.J., online.

ffentlicher Bereich
- hier steht die Benutzung des Archivguts durch die ffentlichkeit im Vordergrund
- muss auf direktem Weg erreichbar sein und klar vom nicht öffentlichen Bereich abgetrennt sein
- helle, freundliche Räume mit notwendigem Mobiliar, wie zum Beispiel esetische im esesaal 
bzw. technische Arbeitsbereiche um Filme ansehen zu können
- Bereiche für Handbibliothek und Findhilfsmittel
- Aufsichtsbereich zum Beaufsichtigen und Informieren der Besucher|Benutzer
- Veranstaltungsraum, Ausstellungsraum um ffentlichkeitsarbeit leisten zu können
- im Bereich der Ausstellung sind die Anforderungen an das icht, das Klima und die Sicherheit 
der auszustellenden Archivalien|Ob ekte zu berücksichtigen. Vgl. S. Ruhnau, o.J., online.
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Funktionsbereiche und Ablauf in einem Archiv - Abb. .
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ICHT

Die Anforderungen an ein Archiv in Bezug auf icht, Klima und 
Sicherheit sind ähnlich denen eines Museums oder einer 
Bibliothek.

ICHT

icht und seine Eigenschaften spielen bei der agerung der Ob-
ekte in einem Archivmagazin aber auch bei der Präsentation sol-
cher Gegenstände in sogenannten Schauarchiven|Ausstellungen 
eine gro e Rolle. 
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weils von dessen Materialität ab.
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icht in ARCHIVMAGAZI E

In Archivmagazinen die der reinen Aufbewahrung dienen, 
sollten die Dauer und Intensität der ichteinwirkung begrenzt 
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schädigenden V-Anteils möglichst zu vermeiden. Sinnvoll ist 
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lgemälden ist edoch darauf zu achten, das Magazin immer 
schwach zu beleuchten, da bei Dunkelheit die Gefahr zur Ver-
gilbung besteht. 
Vgl. Banik und Dobrusskin, o.J., online.

„Beleuchtungsstärke (E): gibt in der Maßeinheit Lux (lx) den Licht-

strom (gemessen in Lumen: lm) an, der von einer Lichtquelle auf eine 

bestimmte Fläche trifft: Sie beträgt ein Lux, wenn der Lichtstrom von 

einem Lumen einen Quadratmeter Fläche gleichmäßig ausleuchtet“. 

(www.licht.de, o.J. online.)

icht im SCHA ARCHIV|A SSTE GSBEREICH

Im Gegensatz zum Archivmagazin, spielt in einem 
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cke auch die Präsentation dieser Gegenstände eine gro e Rolle.
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Raumqualität ausschlaggebend und muss durch die richtige Do-
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Vgl. Paul von aredi-Rainer, , S.

Besteht die Sammlung aus unterschiedlichen Materialien, 
ist die Beleuchtung dem empfindlichsten Material anzu-
passen.
Die Beleuchtungsstärke �������
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mehr als  ux betragen. 
Grundsätzlich sollte „kaltes“ icht ohne Infrarot-Anteil verwen-
det werden, da dadurch eine Erwärmung des Ob ektes  und 
infolge dessen eine Schädigung z.B. durch Ausdehnung vermie-
den wird. 
Vgl. Banik und Dobrusskin, o.J., online.

- TAGES ICHTBE E CHT G
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ektbeleuchtung eingesetzt. 

Die Besonderheit am Tageslicht ist seine spektrale Zusam-
����������������������6��(��������(������*(��+��������
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der Intensität in Abhängigkeit vom Zustand des Himmels 
und der Tages- und Jahreszeit. Das dadurch entstehende 
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tungskonzept mit eingeplant werden.

eben der Aufgabe die Exponate zu beleuchten, wird Ta-
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die Allgemeinbeleuchtung genutzt.
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Bei Tageslichtbeleuchtungen ist darauf zu achten, dass es 
zu keiner Blendung durch das Sonnenlicht kommt. Das 
Dämpfen, Dosieren oder Sperren des ichtes sollte mit 
Hilfe von Verschattungssystemen wie z.B. Rollos möglich 
����!�&���9�������� ���� �����	
���)� ���� ����������	
��=$�
Spektrum des Tageslichtes aus dem Innenraum fernzuhal-
ten, um den Ob ektschutz zu gewährleisten. Aus diesem 
7����� ������� 6������������� ��� =$�� ����������� "����-
schaften verwendet.

eben der Helligkeit spielen auch die Gleichmä igkeit der 
Beleuchtung, die ichtrichtung und der Schattenwurf bei 
der Verwendung von Tageslicht eine wesentliche Rolle. 

m Ob ekte durch Besucher und dergleichen nicht zu ver-
schatten, sollten ichtöffnungen dementsprechend höher 
angeordnet werden. Eine gewisse ichtrichtung mit ent-
�,��	
����� �	
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Raum von Vorteil sein. Grundsätzlich kann der ngleich-
mä igkeit der Tageslichtbeleuchtung und der Schwankung 
des Tagelichtes mit der Kombination von Kunstlicht entge-
gengewirkt werden.
Die ualität der Beleuchtung mit Hilfe von Tageslicht ist 
in Bezug auf ichtverteilung, Blendung und Ob ektwahr-
nehmung auch von den Raumoberflächen abhängig. Mit 
zunehmender Helligkeit der Oberflächen werden auch die 
ichtverteilung und die Allgemeinbeleuchtung besser. Es 

ist edoch darauf zu achten, dass es aufgrund zu heller 
Oberflächen und zu dunkler Exponate zu keiner Kontrast-
blendung durch unterschiedliche Reflexionsgrade kommt. 
Die Raumoberflächen sollten nicht zu farbintensiv gestal-
����������)��������������6��(��������(�� ��������*(��+���

beeinflussen.
Vgl. Paul von aredi-Rainer, , S. f

Zunahme der Zerstörungskraft des ichtes im elektromagnetischen Spektrum - Abb. .
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icht von oben ...

Tageslicht kann mit Hilfe von Oberlichtern, Atrien oder ichthöfen und mit ffnungen in 
der Au enwand in das Rauminnere geholt werden. 
Oberlichter werden meistens in Verbindung mit lichtstreuenden, V-filternden Glasde-
cken verwendet, welche diffuses Tageslicht hindurch lassen und Sonnenlicht ausblenden. 
Mit Hilfe von lichtlenkenden Vorrichtungen im Dachbereich oder lichtreflektierenden De-
ckenhohlräumen wird das Tageslicht in den Ausstellungsraum über Mehrfachreflexion 
gelenkt und durch die lichtstreuende Glasunterdecke gleichmä ig im Raum verteilt.
An dunklen oder drüben Tagen kann dieses System mit Kunstlicht kombiniert werden 
welches meistens unscheinbar oberhalb der Tageslichtdecke angebracht ist. 
Vgl. Paul von aredi-Rainer, , S.

Maxxi Museum in Rom 

Architektur  Zaha Hadid  - Abb. .  - .  

Tageslicht kommt von oben über eine Sonnenschutzverglasung in den Innenraum. Oberhalb der 

Verglasung ist ein Stahlrost zur ichtstreuung angebracht. Der Sonnenschutz wird durch unterhalb 

der Verglasung angebrachte Rollos gewährleistet. Zwischen den Schienen für Abhängungen sind 

ichtlenklamellen aus Aluminium angebracht. Vgl. DETAI , , S. f

. ..
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Emil Schumacher Museum 

in Hagen Architektur  indemann Architekten  - Abb. .  - 

.  

Im obersten Geschoss Abb. .  wird der Abschluss durch ein 

Glasdach gebildet, welches mit amellen versehen ist. Die amel-

len regulieren den Tageslichtanteil, welcher auf die darunter an-

gebrachte ichtdecke aus Spannfolie fällt. Zwischen dem Glasdach 

und der Tageslichtdecke sind zusätzlich euchten angebracht. In 

den darunter liegenden Geschossen Abb. .  befinden sich 

ebenfalls ichtdecken aus Spannfolie die aber rein mit Kunstlicht 

beleuchtet werden. Vgl. www.detail.de, o.J.,online.

Kunsthaus Bregenz 

Architektur  Peter Zumthor  - 

Abb. .  - .  

Die abgehängte ichtdecke aus 

mattiertem Glas wird mit

Tageslicht aber auch mit Kunst-

licht versorgt. Das Tageslicht 

fällt durch seitliche ichtbän-

der oberhalb der ichtdecke ein 

und wird dann über diese in die 

Ausstellungsräume umgelenkt. 

Das Kunstlicht ist ebenfalls im 

Hohlraum über der ichtdecke 

integriert. Vgl. www.baunetz-

wissen.de, o.J., online.

.

.

. .

.
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icht von der Seite ...

ffnungen in der Au enwand können durch ungünstige 
Anordnung zu Verschattungen der Ob ekte führen. 

m dem entgegenzuwirken werden seitliche ffnungen 
hoch oben, unterhalb der Decke angebracht. Mit Hilfe von 
ichtlenkelementen vor den ffnungen kann ein Maximum 

an Tageslicht in das Rauminnere geholt werden. 
Zusätzlich kann unterhalb dieser seitlichen ichtbänder 
eine lichtstreuende Decke abgehängt werden um eine 
Gleichmä igkeit der Beleuchtung und den Blendschutz zu 
gewährleisten. 
Vgl. Paul von aredi-Rainer, , S.

Sammlung Brandhorst 

in München 

Architektur  Sauerbruch und 

Hutton  - Abb. .  - .  

Tageslicht fällt durch ein seitli-

ches Oberlicht in das Raum-

innere. Mit Hilfe von Prismen 

vor der Fassade wird das icht 

tief in das Rauminnere gelenkt 

und mittels einer parabolisch 

gekrümmten Decke verteilt. 

nterhalb der Oberlichter be-

finden sich wei e Stofflamellen 

welche das icht zusätzlich 

streuen. ediglich im Raum, 

in dem Skulpturen gezeigt 

werden, sind keine amellen 

angebracht. Vgl. www.detail.

de, o.J., online.

.

.

.

.
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ew Art Gallery Walsall| K

Architekt  Adam Caruso, Peter St. John  - Abb. . - .

Durch hohe, seitlich angeordnete Fensterbänder erzielt man eine tiefe und verschattungsarme Aus-

leuchtung des Raumes. Vgl. Paul von aredi-Rainer, , S.

.

.

- BE E CHT G MITTE S K ST ICHT

Kunstlicht eignet sich aufgrund seiner Dosierbarkeit her-
vorragend um Ob ekte sichtbar zu machen. ichtrichtung, 
ichtfarbe und ichtintensität lassen sich ebenso steuern 

wie die Beleuchtung selbst. Die Beleuchtung reicht von re-
gelmä iger Beleuchtung des Raumes bis hin zur gezielten 
Inszenierung des Ob ektes. Die Beleuchtung ist genauso 
wie die Anordnung der auszustellenden Exponate zueinan-
der wichtig für die Wirkung einer Ausstellung. 
Beleuchtungskonzept und Ausstellungskonzept sollten da-
her nicht unabhängig voneinander entwickelt werden. 
Die Stärke der Beleuchtung richtet sich nach der Min-
destbeleuchtungsstärke für die Wahrnehmbarkeit und 
nach der maximalen Belichtung bei der der Ob ektschutz 
noch gewährleistet ist. Ist die Beleuchtungsstärke edoch 
zu gering, ist die Farbwahrnehmung besonders dunkle-
rer Farben nicht gut. Für eine gute Wahrnehmung sollte 
man für Exponate deshalb eine Beleuchtungsstärke von 
circa  ux vorsehen. Empfindlichere Ob ekte müssen 
dann dementsprechend kürzer beleuchtet werden um die-
se nicht zu beschädigen. Bei sehr detailreichen Ob ekten 
sollte die Beleuchtungsstärke noch erhöht werden.
Eine Ausstellung sollte grundsätzlich nicht durchgehend 
gleichmä ig beleuchtet werden, da dies zur Ermüdung der 
Besucher führt und anstrengend wird.
Ein weiterer wichtiger Punkt auf den geachtet werden 
muss ist ener, dass die Beleuchtung blendfrei ist. Dies 
ist dann garantiert, wenn keine ichtquelle direkt sichtbar 
ist und keine Spiegelung oder Glanz entsteht. Blendungen 
können durch indirekte Beleuchtung, matte Oberflächen 
und geringen euchtdichten  verhindert werden. Sollten 
Reflexe für die Wahrnehmung von Oberflächen dennoch 
von Bedeutung sein, sollten sie nicht zu hell sein um die 
Wahrnehmung des Ob ektes nicht zu behindern.
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Mehrere Strahler mit kleinerer eistung sind in solch ei-
nem Fall besser als wenige mit hoher eistung. 
Ein nächster wichtiger Aspekt ist die Helligkeitsverteilung 
 Verteilung der euchtdichte - in Ausstellungsräumen. 

Kontrastreiche Oberflächen, wie z.B. ein dunkles Bild auf 
einer hellen Wand führen zu ungünstigen Sehbedingun-
gen, da es das Auge schwer hat, auf das Bild zu adaptie-
ren. Daher sollten die euchtdichten von Wand und Bild 
ähnlich sein, um gute und komfortable Sehbedingungen 
zu schaffen. Grundsätzlich sollten ständige Adaptationen 
des Auges so gut es geht vermieden werden, da es an-
strengend ist und zur Ermüdung führt. 
Bei der Beleuchtung mit Kunstlicht ist es wichtig, die Far-
ben der einzelnen Exponate durch die richtige Wahl der 
ichtquelle korrekt wiederzugeben. Eine gute Farbwieder-

gabe wird dann erzielt, wenn in der Spektralverteilung der 
ichtquelle ein kontinuierlicher Verlauf vorhanden ist. Dies 

ist bei Tageslichtbeleuchtung, aber auch bei Glühlampen 
der Fall. Die Farbwiedergabe wird mit dem Index Ra be-
wertet. Der Index von Ra  ist optimal und e kleiner 
dieser Wert wird, desto schlechter wird die Farbwiederga-
be von dem beleuchteten Ob ekt. Der Ra-Index sollte in 
Innenräumen edoch nicht unter  liegen.
Grundsätzlich sind Ausstellungsob ekte mit wei em icht 

 eine berlagerung von roten, blauen und grünem 
icht  zu beleuchten. Die ichtfarbe wird durch die Farb-

temperatur bestimmt. Wei es icht reicht von  Kelvin 
gedimmte Glühlampe  bis zu mehr als  Kelvin bei 

Tageslicht. Je höher die Farbtemperatur ist, desto „wei-
er“ ist das icht. Des Weiteren besteht ein Zusammen-

hang zwischen angenehm empfundener ichtfarbe und 
Beleuchtungsstärke nach Kruithofs Kurve . Bei niedriger 
Farbtemperatur sollte demnach die Beleuchtungsstärke 
niedrig sein  lx  um ein angenehmes Raumklima zu 
schaffen. 

Bei hoher Farbtemperatur z.B. Tageslicht  sollte die Be-
leuchtungsstärke auch hoch sein. Bei der Kombination von 
Tageslicht mit Kunstlicht in Ausstellungsräumen ist die zu 
verwendende ichtfarbe von gro er Bedeutung. Durch die 
Kombination von „kaltem“ Tageslicht mit „warmen“ icht 
kann es zu Zwielicht kommen, welches das Raumempfin-
den und die Farbwahrnehmung der Ob ekte stört. 
Vgl. Paul von aredi-Rainer, , S. f

euchtdichte Kurzzeichen   ist das Ma  für den Helligkeitsein-

druck, den die Augen von einer leuchtenden oder beleuchteten Fläche 

haben. (www.licht.de, o.J. online.)

Farbtemperaturichtfarbe Wirkung

warmwei  ww

neutralwei  nw

tageslichtwei  tw   K

 -  K

   K
wird als gemütlich und 
behaglich empfunden

erzeugt eine eher 
sachliche Stimmung

eignet sich für Innen-
räume erst ab einer 

Beleuchtungsstärke von 
lx

euchten und ampen

„ l hlam en: unktf rmige Lichtquellen, gerichtetes Licht 
m glich, gute Farbwiedergabe, warme Lichtfarbe, kleine 
Bauart der Leuchten m glich, breites Leistungss ektrum.

Entladungslam en: unktf rmig oder linienf rmig, einge-
schränkte Farbwiedergabe, hohe Leistungsausbeute, bau-
artbedingt eher f r llgemeinbeleuchtung geeignet.

Sonderfall: Lichtleiter, besonders kleine Bauart m glich, 
s e ielle Eignung f r k entbeleuchtung, geringer  und 

 nteil minimiert das Schädigungs oten ial.

LE : sehr geringe Lichtleistung und ausge rägtes Ban-
dens ektrum mit ents rechend schlechter Farbwiederga-
be beschränkt die nwendung in der Museumsbeleuchtung 
auf Sonderfälle.“

( aul von aredi- ainer, Entwurfsatlas-Museumsbau, . uflage, 

Birkhäuser- erlag f r rchitektur, Basel , S. )

ichtfarben nach ORM E   -  - Abb. .
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Dornier Museum in Friedrichshafen|D

Architektur  Allmann Sattler Wappner Architekten  - Abb. .  - .  

Die Exponate in den gro en Glasvitrinen im Ausstellungsraum werden mit gezielten ED- Spots und 

ichtleisten beleuchtet. Diese euchtkörper sind kaum sichtbar und erzeugen wenig Wärme. In die-

sem Ausstellungsraum kommt kein Tagelicht zum Einsatz.

Vgl. Zumtobel ighting GmbH, , S.

.

.
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K IMA

Das Klima, vor allem die Temperatur und die uftfeuchtigkeit 
spielen in Archiven eine wichtige Rolle. Die vorherrschende 
Temperatur und uftfeuchtigkeit sind für die Aufbewahrung 
und den Erhalt der unterschiedlichsten Archivalien von gro er 
Bedeutung. Die einzelnen Materialien haben unterschiedliche 
Anforderungen an die Temperatur und an die uftfeuchtigkeit. 
Wenn möglich, sollten einzelne Klimabereiche in einem Archiv-
magazin eingerichtet werden, welche den unterschiedlichen Kli-
maanforderungen der Materialien entsprechen. Ist keine raum-
bezogene Klimatisierung möglich oder besteht eine Sammlung 
aus verschiedenen Materialen, ist eine durchschnittliche Raum-
temperatur von  -  und eine uftfeuchtigkeit von  

-  empfehlenswert. 
Wichtiger als das Erreichen der optimalen, materialbezoge-
nen Temperatur- und uftfeuchtigkeitswerte ist das Vermeiden 
����2�,������������8������	
���+�����	
���+�����!�<������
Schwankungen haben eine schädigende Wirkung auf die ver-
schiedenen Materialen und sollten deshalb vermieden werden. 
Die Anforderungen an das Klima gelten neben dem Archivma-
gazin auch in all den anderen Räumen wie dem Ausstellungsbe-
reich, der Bibliothek und den Werkstätten, in denen Archivgut 
für längere Zeit gelagert wird. Vgl. M. Glauert, o.J., online.

m diesen Anforderungen an das Klima gerecht zu werden 
kommen vermehrt Klimaanlagen zum Einsatz. Mit Hilfe dieser 
ist es möglich, die materialbezogenen Klimabedingungen in un-
terschiedlichen Räumen zu erfüllen. Die egativseite solcher 
Vollklimaanlagen ist edoch der hohe Kostenaufwand in der An-
schaffung, im Betrieb und in der Instandhaltung. Hinzu kommt, 
dass durch die hohe uftwechselrate Zugerscheinungen und 
aufgewirbelter Staub im Raum kaum vermeidbar sind. 
Aufgrund dessen sollte schon bei der Planung auf eine „natürli-
che Klimatisierung“ geachtet werden. 
Für die Stabilisierung des Klimas sind in Bauteile eingebrachte 
Rohrsysteme zur Bauteilaktivierung nicht mehr wegzudenken. 
Bauteilaktivierung hei t, dass massive Bauteile zur

SICHERHEIT

Sammlungsstücke müssen nicht nur von schädlichen icht und 
�������%������ ���	
����� ������)� �������� ��	
� ���� &��(-
stahl, mutwilliger Zerstörung und unter anderem Brand. Gegen 
Diebstahl der Exponate und der Sammlungsstücke können so-
wohl au erhalb als auch im Inneren des Gebäudes Ma nah-
men getroffen werden. Im Au enbereich können Fenster mit 
Alarmglasmelder versehen werden, welche bei entsprechender 
äu erer Einwirkung Alarm schlagen. Türen können mit Mag-
���+����+���� ����	
���� ������!� 5� 5������� +���� 
�����
Infrarot-Bewegungsmelder zum Einsatz und gegen unerlaubtes 
Entwenden der Exponate werden diese mit einem Strichcode-
marker versehen welcher bei Verlassen des Gebäudes durch ei-
nen an der Türlaibung angebrachten Sensor Alarm auslöst. Der 
Alarm bei Einbruch sollte direkt zur Polizei übermittelt werden. 

icht öffentliche Bereiche wie z.B. die Verwaltung sollten durch 
Zutrittskontrollen abgesichert werden um nur befugten Perso-
nen den Zutritt zu gewähren.
Ein weiterer wichtiger Sicherheitsaspekt ist der Schutz vor 
/����!�<������� �������� %�	
����	+����/���������������� ��-
stalliert werden. In Ausstellungsräumen können kleine Rohre 
in den Decken integriert werden, welche den Rauch im Raum 
absaugen und zu einer Zentrale, die im Gebäude installiert 
ist, abführen und detektieren. icht öffentliche Bereiche und 

ebenräume können mit üblichen Rauchmeldern ausgestattet 
werden. Beide Brandmeldesysteme sind mit einer Brandmelde-
zentrale gekoppelt, welche die Signale der einzelnen Systeme 
bekommt und die Räume bei Brand beziehungsweise Alarm an-
zeigt. Der Alarm der Brandmeldezentrale geht auch direkt an 
die Feuerwehr. 
Vgl. Paul von aredi-Rainer, , S. f

Temperaturregelung genutzt werden indem Wasser als Kühl- 
�����<�����������	
�����E�
��-����%��;�!����������+��-
servatorischer achteile kommen herkömmliche Wärmever-
teilsystem wie eine uftheizung, eine Fu bodenheizung und 
Konvektoren nicht zum Einsatz. Zusammenfassend ist zu sa-
gen, dass eine massive Bauweise, Sonnenschutzma nahmen, 
geeignete, reduzierte Beleuchtung Tageslichtnutzung und 
Kunstlichtsteuerung , die Gebäudeausrichtung und Zwischen-
klimazonen im Gebäude gute Ma nahmen sind um die Kühl-
last eines Gebäudes gering zu halten und daher schon von Pla-
nungsbeginn an berücksichtigt werden sollten. 
Trotz einer „natürlichen Klimatisierung“ sollte eine raum- und 
materialbezogene technische achregulierung möglich sein, 
denn oft reicht eine klimastabile Bauweise allein nicht aus. Vgl.

Paul von aredi-Rainer, , S. f

„So wenig limatechnik wie m glich, so viel wie n tig.“
( gl. M. lauert, o.J., online.)

Temperatur 
C

Material

Papier -  - 

relative Feuchte 

-  - 

Pergament, eder -  - -  - 

#�+�����F�	
����-
wei  Gelatine Film auf 
Polyester

 - -  - 

6��(���FD�������H -  - -  - 

6�����������	
�������;  - -  - 

6����������6��(�  - -  - 

Magnetbänder -  - -  - 

Anforderung an die Temperatur und die uftfeuchtigkeit bestimm-

ter Materialien - Abb. .

K IMA D SICHERHEIT
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. .  ARCHIVIER GSS STEME

Schiebewände eignen sich zur hängenden agerung von Gemälden, Zeichnungen und Graphiken 
unabhängig von deren Grö e und Format. Vgl. www.stabaarte.com, o.J., online.

Schiebewände des 

Schaudepots im Museum 

iaunig| euhaus in Kärn-

ten  - Abb. .

Architektur  uerkraft 

Architekten

Schubladenschränke zur Aufbe-

wahrung einer Sammlung von 

Drucken, Zeichnungen und Bü-

chern im Museum

|   - Abb. .  - 

.  Architektur  A. Bodon

Diese Systeme reichen vom Schrank zur Aufbewahrung von grö eren Ob ekten bis zum Schubladen-
�	
���+����	
���������,������8��������������	
�������������%�	
���7����������������������)�
�+�����)�6������������	!�(�����!��	
���+�-�������:���	
�����	
�����������,�����,�������8���-
rung, sie schützen die Ob ekte vor icht und Staub.

Vgl. www.bruynzeel.de, o.J., online.

SCHIEBEW DE SCHRA KS STEME

. .

.

Es gibt e nach Art und Grö e der zu lagernden Gegenstände verschiedene Systeme zur Aufbe-
wahrung. Diese Systeme können neben der Funktion der agerung und Aufbewahrung auch zur 
�����������������*(��+���������!�
Archivierungssysteme sollten aus nicht brennbaren Materialien wie z.B. Metall sein. 
Textilien oder andere Materialien die Staub anziehen oder binden, sollten nicht verwendet wer-
den.
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Regale beziehungsweise Rollregale sind vielfältig einsetzbar. Flache Ob ekte ebenso wie gro e, 
sperrige Ob ekte können in Regalsystemen untergebracht werden. Ob ein Regal fest installiert ist 
oder ein Rollregal zum Einsatz kommt hängt eweils vom vorhanden Platz ab. Rollregale nutzen 
den Raum optimal aus. Regale sind in der Regel offene Gestelle die im Gegensatz zum geschlos-
senen Schrank die notwendige uftzirkulation bieten. Vgl. www.stabaarte.com, o.J., online.

REGA E D RO REGA E

Rollregal im Filmarchiv 

Austria|Wien - Abb. .  

Rollregal zur Archivierung 

von grö eren Exponaten im 

ational Museum of Wales|GB 

- Abb. .

.

.
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.  DIE SAMM G MARZO A

„Es gibt verschiedene rten von Sammlern, die eitgen ssische 
unstwerke erwerben. Einige  und ich meine, dass Egidio Mar-
ona u dieser ru e geh rt  kaufen erst intuitiv, was sie 

trifft oder ber hrt  sie merken nach einigen Jahren, dass es 
gemeinsame edanken und harakteristika in der Menge von 

erken gibt, die sie u sich geholt haben, und werden  sich der 
unstideale immer bewusster, die sie am nfang gan  s ontan 

gewählt haben. anach kommt das Bed rfnis, die Sammlung 
weiter uentwickeln und u vervollständigen“.
(www.gestaltungslehre.tuwien.ac.at, , online)

Weltweit eine der bedeutendsten Sammlungen zur konzeptuel-
len Kunst der Jahre  bis  ist die Sammlung Marzona, 
welche bereits schon in den frühen siebziger Jahren von Egidio 
Marzona zusammengetragen wurde.
Die Sammlung umfasst mehr als  Werke von etwa ein-
hundertfünfzig Künstlerinnen und Künstlern, unter anderem 
der Minimal- und Concept- Art, der Arte Povera und der and 
Art sowie ein einzigartiges Archiv aus Plakaten, Einladungen, 
Künstlerbüchern, Zeitschriften, Schallplatten, Filmen, Fotogra-
���� ����/�	
���!� '�� ���� �(��� CAAA�9��+��� ��
���� ��� ��	
�
intermedialer künstlerischer Arbeitsweise unter anderem Ge-
����)��+��,�����)�5�������������)�'��	
������)�G�������)����-
��+��)�6��������6���������!

„ ie Sammlung Mar ona ist in der ielfalt und om lexität di-
alektisch wischen den olen der rdnung und nordnung ein-
��������	
 ��
����
����	
�������
��������
���
��������������

ositionen, deren materiale und mediale Strategien und ea-

lisierungen variierten, sich veränderten, erweiterten und kor-
rigiert wurden“.
(www.hamburgerbahnhof.de, o.J., online)

Für den Sammler Egidio Marzona sind kleinst gedruckte Zettel 
und Einladungskarten von Künstlern genauso wichtig wie ein 
�����������
���������(��������*(��+�!�
Vgl. www.hamburgerbahnhof.de, o.J., online.

�(�����	
�9��+������+������	
���#������)�����/��
�����)�����
�������+����������������&������������(����������������������
wie Jenny Holzer gehören zu seiner Sammlung.
Vgl. www.faz.net, , online.

Da Egidio Marzona seine Sammlung zu gro  wurde hat er sie 
im Jahr  teils für Geld, teils als eihgabe und teils als Ge-
�	
��+������������	
���#���������/��������������������;��	
���
Kulturbesitz - überlassen. 
�������������������/������������������������������9������
��������������#��������(����	
���+������������#�����J<�-
(������/�
�
��3����/����������������!�&��������/�������,�(��+�
nicht den vollen Preis zahlen müsse, hatte Marzona die oben 
(�����������
�������������+�������6������������������	
�����)�
welche auch umgesetzt wurden. Vgl. www.welt.de, , online.

&��	
�#��������9�������(������������������������	
�/������
wurde ein weiterer Schritt in Richtung zentralistischer Kultur-
landschaft in Deutschland getan. 
Vgl. www.faz.net, , online.

&��������KAA������(�����9��+������������8��
��(��(�������
��	
��������<�(������/�
�
�����������,������	
+�(�����!�
#���������	
��+�������������@A!AAA���	
��������F/�����)�6�-
��������)�'����	
������)����+����������������H�����������������-
bibliothek untergebracht und zum Zwecke der Forschung offen 
��������	
!�

Aus der eihgabe wurde  ein dauerhafter Zustand, denn 
Marzona schenkte diese rund  Werke den Staatlichen Mu-
��������/�����!
Vgl. www.smb.museum presse, ressemitteilung, . . , online

D�(���/������ �������	
�9��+�� ���#��������<���� ���/��������)�
in Düsseldorf und auf seinem Gut im italienischen Verzegnis 
untergebracht. 
Mittlerweile haben sich stückchenweise acht ager zwischen 
/����������$����������������!
Vgl. www.welt.de, , online

„Es gibt weltweit keine vergleichbare Quelle, mit der die E oche 
der Minimal art bis ur rte overa, on e t- unst und Land-
art einschließlich aller da ugeh rigen unst hänomene besser 
studiert werden k nnte.“
(www.fa .net, ein f rderales orhaben  Berlin und die Sammlung Mar-

ona, homas ellein, , online.)
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„ ie Sammlung umfasst erke und okumente von nstlern 
wie Bruce auman, arl ndre, onald Judd, ichard Long, 
Mario Mer , Sol Le itt, an raham, n awara, an Flavin, 
Lawrence einer sowie einer iel ahl weiterer herausragender 
rotagonisten dieser außergew hnlich kreativen k nstlerischen 
eriode des olitischen und gesellschaftlichen m- und uf-

bruchs“.
(www.hat ecant .de, rt orks.Sammlung Mar ona- unst um , 

homas ellein, , online.) 

Rovesciare i propri occhi | Die 

eigenen Augen umkehren vom 

Künstler und Vertreter der Arte 

Povera Giuseppe Penone -  Abb. 

.

Die Fotoarbeit zählt ebenfalls zur 

Sammlung Marzona. Vgl. www.

hamburgerbahnhof.de, o.J., on-

line.

Coccodrillo d argento 

Vom Künstler und Hauptvertreter 

der Arte Povera Mario Merz -Abb. 

.

Die räumliche Installation aus ei-

ner einwand, einer eonröhre 

und einem Reisigbündel zählt zur 

Sammlung Marzona. Vgl. www.

hamburgerbahnhof.de, o.J., on-

line.

. .
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„Tagliamento River Stone Ring“ 

von andartkünstler Richard ong 

- Abb. .

Dieses Werk entstand  im Art 

Park von Egidio Marzona in Verz-

eignis.

Vgl. www.ktnv .orf.at, o.J., on-

line.

„Pyramidenbau“ von Konzept-

künstler Bruce auman - Abb. 

.

Das erste Werk Ende der 

er Jahre in Marzonas Art 

Park in Verzegnis.

Vgl. www.ktnv .orf.at, o.J., 

online.

..
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. .  DER ME SCH MARZO A

ame   Egidio Marzona

Geboren  in Bielefeld

Wohnhaft Verzegnis|Friaul und Bielefeld

Beruf   Kunstsammler

„ er Sammler raucht leidenschaftlich, ber Jahr ehnte densel-
ben abak. Mit ähnlicher Beständigkeit trägt er seit ungen Jah-
ren alle m glichen eugnisse ur unst der vantgarden des 

. Jahrhunderts usammen.“ 
(www.welt.de, unstkosmos eines getriebenen Sammlers, Stefanie Sta-

del, , online.)

Egidio Marzona wurde  in Bielefeld geboren, wo er auch 
aufgewachsen ist. Sein Vater war Italiener  aus Verzegnis im 
Friaul - und Gründer eines Betonsteinwerks, seine Mutter eine 
Deutsche.
Marzona übernahm nicht wie geplant den Familienbetrieb, son-
dern vertiefte sich schon in frühen Jahren in der Düsseldorfer 
Kunstszene. Dort lernte er auch den Künstler Rolf Bendgens 
und den Galeristen Konrad Fischer kennen, welche ihn in die 
Welt der Kunst einführten.
Marzona versuchte sich für kurze Zeit als Galerist, später als 
$��������������������
��,�(���%�	
������!�

Vgl. www.welt.de, , online.

( ) damals Ende der Sech iger beim auf der ersten kon e tu-
ellen unstwerke: „Meine Familie hat mich f r verr ckt gehal-
ten, als ich ein aar hundert Mark f r ein total weißes Bild von 
obert man ausgab.“ 

(www.welt.de, unstkosmos eines getriebenen Sammlers, Stefanie 

Stadel, , online.)

Der Galerist Konrad Fischer hatte einen sehr prägenden Ein-
%������������8���(�
������#������!�$���6��	
���������������
anderem die Idee mit Künstlern zu arbeiten. Er stellte Marzona 
den Kontakt zum Künstler Bruce auman her und die Dinge 
��
����
����8���!�D�������-���������#��������J�������+3�
in Verzegnis, einem kleinen Ort im Friaul in orditalien, wo Mar-
zona den Besitz seiner italienischen Vorfahren zurückkaufte, 
war der Anfang. 
Bereits seit über  Jahren empfängt er Künstler, unter ihnen 
��	
�����8��9��������8�����	��9�����)�������+�������L��	
���
Verzegnis.
Die Werke dieser Künstler bleiben vor Ort, nur die portablen 
Arbeiten und Dokumente konzeptueller Kunst hat er nach Berlin 
gegeben. Vgl. www.welt.de, , online.

„ nfangs habe er nicht daran gedacht, eine Sammlung auf u-
bauen, sagt Mar ona. eute ist seine ollektion gerade auch 
deshalb so ber hmt, weil sie weit mehr einer en klo ädischen 
S urensuche gleicht.“
(www.fa .net, orträt - er Sammler Egidio Mar ona, Morit  Schuller, 

, online.)

Egidio Marzona  Abb. .
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uftbild mit Schaulager - Abb. . Schaulager in Münchenstein|Basel - Abb. .
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Am Anfang stand für die Architekten Herzog und de Meuron 
die Frage nach dem Interesse des Baus eines Schaulagers im 
Raum. Aber was ist ein Schaulager? m was handelt es sich 
hierbei? Als Schaulager kann ein Ob ekt bezeichnet werden, 
welches zur agerung, Forschung aber auch zur Ausstellung 
zeitgenössischer Kunst dient. Es handelt sich hierbei um etwas 
völlig eues, etwas wovon keine architektonischen oder typo-
logischen Referenzob ekte existieren. Die Realisierung dieses 
Vorhabens würde sozusagen die Erstellung eines Prototyps mit 
sich bringen.
Der erste Schritt der Realisierung begann damit, ein ayout der 
Kunstsammlung und der Kunstob ekte, die das Schaulager ent-
halten soll, zu erstellen. Dabei wurde festgestellt, dass die For-
mate der Kunstwerke von klein bis sehr gro  reichten und das

Dieses anfangs geplante Konzept wurde aus technischen Grün-
den und mangelnder nterstützung der Bauherren nicht wei-
terverfolgt. Anstelle dessen wurde eine diskrete ösung imple-
mentiert. Diese ösung soll auf den ersten Blick den mfang 
der Sammlung nicht preisgeben. Beim Betreten des Bauwerkes 
sollen die agergeschosse nicht einsehbar sein, d.h. man betritt 
das Bauwerk, wei  das Kunstwerke hier lagern, man wei  e-
doch weder wie viele es sind, noch wo diese lagern.
Des Weiteren sollte der Zugang nicht für alle, sondern nur für 
angemeldete Personen gestattet sein.
Der von den Bauherren gewählte Standort, das Dreispitzareal, 
(���������	
�������������������/���������������������������	
�
städtebaulichen sehr stark verändert. 
Das zuvor als Zollfreilager verwendete Areal war für die

Schnitt - Abb. .Grundriss Depotebene - Abb. .Grundriss Eingangsebene - Abb. .

die neueren Kunstwerke tendenziell grö ere Ausma e mit sich 
brachten. Ein wichtiger Aspekt, welcher bei der Planung des 
Ob ektes berücksichtigt werden musste. Aufgrund dieser ersten 
Betrachtung plante man das ager wie einen riesigen Advents-
kalender. Dieser bestand aus vielen Türchen bzw. Fenstern, 
hinter welchen sich die verschiedensten Kunstob ekte befan-
den. Für den Besucher des Schaulagers sollte es möglich sein, 
diesen Adventskalender anzuwählen um zu einem Gegenstand 
der Sammlung zu gelangen. Dieses Türchen- bzw. Fenster-Kon-
strukt könnte mit dem Prinzip eines Hochregallagers verglichen 
werden. Dem Besucher wäre es mittels eines Hubstaplers mög-
��	
��������)���	
��������
������2��	
�������6�������(������-
chen Ob ekten zu begeben und diese zu besichtigen. 

Stadtbewohner ein unzugänglicher Ort. Man fand nur eine klei-
ne, dichte, aus agerhäusern gebaute Stadt vor, die mit Kunst 
bisher nicht verbunden war.
Die Bauherrschaft verstand schon während der Planungspha-
se das Schaulager als stabiles, massives agerhaus  mit dem 

nterschied das statt Bananen, Kaffeebohnen und Möbel, nun 
Kunstwerke gelagert werden.
Dieser Ort sowie das Ob ekt war aus heutiger Sicht eine sehr 
gute Ergänzung zu den bereits bestehenden, traditionellen, 
zentral gelegenen Institutionen und erfreut sich auch heute 
noch hoher Beliebtheit.
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Zwei Monitore die an der Fassade angebracht sind, ermöglichen 
ein nach au en treten der Institution mittels Videos und Bilder 
von laufenden Ausstellungen.
Der Weg der Besucher führt durch das Torhaus auf den Vor-
platz und dann weiter durch ein tief gezogenes Glasband in 
das Innere des Hauptgebäudes, wo sich die Eingangshalle über 
die komplette Gebäudehöhe von m erstreckt. Dadurch wird 
gleich beim Betreten des Gebäudes ein Blick auf die beiden Aus-
stellungs- und die drei darüber liegenden Depotebenen, die sich 
zum Atrium hin öffnen, gewährt.
Im Erd- und ntergeschoss ist auf . m  Platz für Wechsel-
ausstellungen die öffentlich zugänglich sind. Die Fläche lässt 
��	
�%�B�(�������������������(��������
�������#:���	
+�������-
stellung unterschiedlicher Art und Grö e zu organisieren. 
In den drei darüber liegenden Ebenen, welche wie gro e Regal-
bretter einen rechten Winkel in den Raum schneiden, werden 
auf . m  die Werke der Emanuel Hoffmann-Stiftung ge-
������!� 5��%�B�(��� ��������(����������������������9��+������
Sammlung nach Material sortiert, präsentiert. Jeder Raum ist 
mit Schiebetüren verschlossen und der Zugang wird nur bei

Interesse gewährt. 
Hierfür erhält der Besucher einen programmierten Schlüssel der 
������������������������������9��+������	
���;�!
Das Raumprogramm umfasst neben den ager- und Ausstel-
�����%�	
��)�������",�����(����	
����G��N�����/�	
�	+�)�
ein Auditorium mit  Sitzplätzen, einen Seminarraum, die 
Administration und Werkstätten. 
Vom Empfangsbereich führt ein Blick durch ein Glasfenster in 
den Anlieferungsbereich und lässt bei einem Ausstellungsbe-
such die Atmosphäre des agers spüren. Die Gestaltung im In-
neren des Gebäudes ist im Gegensatz zu biomorphen Opulenz 
des warm wirkenden Betons im Au enbereich betont nüchtern 
und reduziert. 
Die verwendeten Materialen bestimmen die Farbigkeit. In den 
Ausstellungsebenen wurde für den Boden sägerohe Eiche ver-
wendet. Die Geschossdecken sowie die Brüstungen der einzel-
nen Ebenen sind in Sichtbeton ausgeführt. 
In die Deckenunterseite sind in einem strengen Raster eucht-
stoffröhren eingelegt die reinwei es icht geben und das Gefühl 
����E������������%:���!�

Beton das vorhandene Bodenmaterial verwendet. Zum einen 
sollen diese vier von fünf erdhaft aussehenden Au enwände 
ein Bild der Verschlossenheit und der asten eines agerhau-
ses vermitteln, zum anderen einen Bezug zum Bauplatz durch 
die Verwendung des Aushubmaterials herstellen. Der Forderung 
eines optimalen Raumklimas wird mit dieser Hülle ebenso nach-
gegangen, da sie das Innenklima stabilisiert und somit optimale 
agerbedingungen erzeugt. 
Vgl. www.allover-magazin.com, Zugriff am . .

Der lehmbraune, monolithisch wirkende Baukörper ist fünf Ge-
schosse hoch und wird nur an einigen Stellen durch unregelmä-
ig gewellte, waagrechten Mauerrissen ähnelnden Fensterbän-

der durchbrochen. 
Im Gegensatz zu dieser Verschlossenheit bildet die strahlend 
wei  gestrichene, trapezförmig eingestülpte Eingangsseite des 
Gebäudes einen einladenden Au enraum welcher durch ein 
������(�����<���	
����������2���%��������������(���������
sich an den Wohnzeilen auf der gegenüberliegenden Stra en-
seite orientieren - gewisserma en bewacht wird. 

Das von den Architekten Herzog und de Meuron entworfene 
Schaulager ist im Gegensatz zu einem herkömmlichen Muse-
um ein neuer Gebäudetypus welcher die musealen Aufgaben 
�������)�/���
��������"�����	
�����
����	
���	
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����9�	
-
tigkeit anders bewertet. 
Das Schaulager bietet als begeh- und einsehbares Depot für die 
Kunstwerke neben optimalen konservatorischen Verhältnissen 
��	
�����#:���	
+��������������6�	
���	
���������������������	
�
����	
��!�&�����������+��+:������������������(���	
��������-
den, ohne bewegt, auspackt oder einem Klimawechsel ausge-
setzt zu werden.

eben der Hauptaufgabe der agerung von Kunstwerken, bietet 
das Schaulager auch die Möglichkeit Ausstellungen zu präsen-
tieren.
G
���+��������	
���������/��+:�,��������������,��-�������6��)�
die sich aus der Geometrie des Grundstückes, der Struktur der 
inneren agerordnung und aus der Forderung eines optimalen 
E��+�����FKCOG�(���@AP�8������	
���+���H�����(������������
erdhaft aussehenden Au enwände.
Bei der Gestaltung der besagten Au enwände wurde neben

. . . .
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Diese üchternheit wird durch biomorphe Details im Auditoruim 
und im Empfangsbereich ergänzt. 
&����������������
�(��	
�)����	
���
���6�����������*(��%�	
��
der Betonhülle haben und den Eingangsbereich der Administra-
tion und Anlieferung verkleiden, kehren als Wandverkleidung im 
Auditorium wieder. Im Empfangsbereich sind Decken und Wän-
de, in Anlehnung an die „wellenartigen Fensterrisse“, ebenfalls 
biomorph geformt ausgeführt. Vgl. Gerhard Mack, , S. f

. . . .

Die trapezförmig eingestülpte Eingangsseite des Gebäudes wird von einem Stahlfachwerk, wel-

ches auf vier Punkten gelagert ist, getragen - Abb. .

Anlieferung und „Fensterrisse“ für Büros und Werkstätten - Abb. .

Torhaus - Abb. .

agerko en - Abb. .

Ausstellungsbereich - Abb. .

Caf  mit biomorph geformten Wänden und Decke - Abb. .

Atrium mit sich öffnenden Depotebenen - Abb. .

agerko e von Innen - Abb. .
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Deutsche Schillergesellschaft

Marbach am eckar | Deutschland

Museum

.  m

Massivbau

Stahlbeton, Ortbeton, Betonfertigteil

Beton, Ortbeton, Stahlbeton, Sichtbeton

bersicht Schillerhöhe, v.l.n.r.  Archiv , Schillermuseum , iteraturmuseum  und Collegienhaus   - Abb. .iteraturmuseum der Moderne|Blick auf das eckartal - Abb. .
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Eingangspavillon|Foyer - Abb. . Treppe in den Ausstellungsbereich - Abb. . Foyerraum mit Tageslicht von Oben - Abb. .

Wechselausstellung - Abb. . Dauerausstellung - Abb. .

Präsentation der Bücher in Glasvitrinen - Abb. .
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„ ie ein elne Buchstaben orte und Sät e bilden und daraus 
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tur einer Stadt.
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nnenstadt mehrfach energisch berschrieben. 
esellschaftliche eränderungen und radikale, manchmal uto-
ische olitische rogramme und läne begn gten sich nicht 
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derten im Bruch mit der eschichte etwas vollkommen eues.“
(www.stadtentwicklung.berlin.de, ulturforum ( ) on e t ur eiter-

entwicklung, , online.)
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„Sämtliche ro ekte gingen von einer v lligen euordnung des 
iergartenviertels ohne cksicht auf den vorhandenen Stadt-

grundriss und noch vorhandene ebäude aus.“ 
(www.stadtentwicklung.berlin.de, ulturforum ( ) on e t ur eiter-

entwicklung, , online.)
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- den neuen Museums lat , den bbruch der am e und den 
eubau der bergangsbauwerke u dem vorhandenen und dem 

ge lanten Museum, beis ielsweise durch eine umlaufende o-
lonnade. ie Eingänge u den vier Museen werden um den lat  
ebenerdig angelegt.

. on der euen ationalgalerie als weithin freigestelltes e-
bäude als bschluss- b w. Eintrittsgebäude in das ulturforum 
soll die freie Sichtbe iehung ber den Stadtlandschaftsraum ur 
hilharmonie erhalten bleiben.

. m das ulturforum aus seiner der eitigen stadträumlichen 
solation u befreien, wird es mit dem umliegenden iergarten 

und dem otsdamer lat  fußgängerfreundlich vernet t.

. n dem urs r nglich als „Stadt in der Stadt  ge lanten ul-
turforum sollen auf einem eil der rundst cke des Landes 
Berlin sowie der Stiftung reußischer ulturbesit  andere als 
kulturelle ut ungen erm glicht werden. iese ergän enden 

ut ungen sollen sich in ihrer baulichen Form wie in ihrer -
henentwicklung den vorhandenen ulturbauten unterordnen.

. m ahmen einer städtebaulichen alkulation f r das Land 
Berlin und die Stiftung reußischer ulturbesit  ist die aus-
haltsneutralität aller mbaumaßnahmen der ffentlichen Stra-
ßen und lat räume nach uweisen. ie da u notwendige us-
weisung geeigneter Baugrundst cke ist eil dieser on e tion.“

(Senatsverwaltung f r Stadtentwicklung, ulturforum - on e t ur 

eiterentwicklung, Berlin )

„ . em ulturforum fehlt nicht ein weiteres ebäude, sondern 
das Forum als ffentlicher aum. eiterentwicklung des ultur-
forums bedeutet daher, den vorhandenen qualitätsvollen Ein-
richtungen und rchitekturen einen ahmen ffentlicher äume 
u geben, der ihrer Bedeutung ents richt und gleichermaßen 

die notwendigen Ergän ungen ulässt.

. ie rundlage bei der eiterentwicklung des ulturforums 
bildet der es ekt und daraus abgeleitet die ns enierung sei-
ner vier architektonischen Monumente: hilharmonie, eue a-
tionalgalerie, Staatsbibliothek und St. Matthäus- irche.

. eiterentwicklung des „ ulturforums auf der rundlage der 
Scharounschen dee  heißt unter den o.g. s ekten
- on entration auf einen stadtlandschaftlich gestalteten ern-
raum,
- Schaffung eines der St. Matthäus- irche ugeordneten Stadt-
lat es sowie

- eines neuen Museums lat es anstelle der „ ia etta  genann-
ten am e.

. ur ufwertung der drei unterschiedlich gestalteten ffent-
lichen äume sind bauliche Ergän ungen notwendig. ies be-
deutet f r 
- den von ans Scharouns Bauten ge rägten aum wischen 
hilharmonie und Staatsbibliothek eine sensible Ergän ung mit 
ilfe eigenständiger Bauk r er im Sinne der Scharounschen 

Entwurfslogik im bergangsbereich um otsdamer lat , 
- den Matthäikirch lat  eine bauliche Fassung der beiden Seiten 
unter Bewahrung des heute noch bestehenden lat grundris-
ses. ierdurch wird die osition der St lerkirche als ältestes 

ebäude unterstrichen.
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„ as on e t der Landschaftsarchitekten alentien  alen-
tien ordnet das ulturforum neu und ins eniert wichtige Sicht- 
und egebe iehungen wischen den kulturellen Einrichtungen.
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von Eingängen.

urch eine einheitliche estaltung der eilräume wird ein e-
samt usammenhang des ulturforums erlebbar. Es entstehen 
äume um erweilen und f r eranstaltungen“. 

(www.stadtentwicklung.berlin.de, Freiraumkon e t  or lanung ur 

ealisierung, o.J., online)
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„ Er abstrahiert mit der stereometrischen ationalgalerie von 
der o ogra hie des ulturforums.“ 
(www.stadtentwicklung.berlin.de, o.J., online)
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haustechnik5%

990m²

v e r w a l t u n g

 büro
 besprechung

3  teeküche

 wc (1D+1H)
 edv|lager5 % 340m²

a n l i e f e r u n g

 müllraum

 manipulation und registratur

 anlieferung gedeckt3 % 220m²

350m²

p u b l i k u m s b e r e i c h  foyer mit café
 garderobe
 sanitär

8%  600m²

 

r e s t a u r a t i o n
 werkstatt
 lager werkstatt

3  personal4 % 260m²

d i g i t a l d e p o t  medienlabor
          4-6 arbeitsplätze

2% 115m²

s c h a u a r c h i v4 5 % 3200m²  depot

     bibliothekarsbüro
     leseplätze

          recherchebereich

 

 lastenlift

 garderobe|vorraum
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